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Berichte über Versammlungen der Landesgruppe SPD in Straßburg, über Zerwürfnisse zwischen dem 

Vorsitzenden der saarländischen SPD, Braun, und dem Herausgeber der „Freiheitskorrespondenz“ Kirschmann 

und über Personen, die aus ihrer politischen Einstellung keinen Hehl machten.  
 

Am 25. Januar 1939 stellt Saarbrücken in einem Bericht nach Berlin Regitz ein gutes Zeugnis aus und teilt mit, 

dass er ab dem 01.12.1939 eine Stelle als Büroangestellter im Passage-Kaufhaus angenommen hätte. 

Offensichtlich gezielt eingesetzt berichtete er ab Juni 1940 über Aktivitäten von Käthe Fey, einer 

sozialdemokratischen Funktionärin, nachdem er sich bei ihrer Schwester das Vertrauen erschlichen hatte.  
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Seine Tätigkeit als Spitzel führt ihn dann nach Paris, wo er seine alten Kontakte zu deutschen 

Emigranten aufnahm.  Lore Wolf berichtete in ihrem 1973 erschienen Buch „Ein Leben ist viel zu 

wenig“ folgendes:  Regitz, der sie besuchte, trug einen nagelneuen Anzug, ein weißes Hemd, an seinen 

Fingern steckten mehrere Ringe. Auf die Frage, woher er diese neuen Sachen habe, sagte Regitz, er 

habe von einem Juden im Lager 400 Franken bekommen.  

 

Da wusste sie, dass Regitz sie verraten hatte. Am 30.08.1940 erschien Regitz mit zwei Gestapobeamten, 

die sie und andere Personenverhafteten. Am 18.06.1941 wurde sie zu 10 Jahren Freiheitsstrafe 

verurteilt.  
 

Regitz kehrt 1941 wieder ins Saarland zurück. Anfang 1944 wird er zur Wehrmacht eingezogen an der 

Westfront eingesetzt. Er desertiert nach kurzer Zeit und ist bis August 1947 in englischer 

Gefangenschaft. Er wohnte damals in Wellesweiler, zuletzt in der BGM-Regitz Str. 46. Einträge in 

einem Kassenbuch der SPS nach sind Regitz und seine Frau Margot ab dem 01.04.1947 mit einer 

Unterbrechung noch 1951 Mitglied. Erst 1954 ist der Umzug nach Saarbrücken eingetragen.  
 

Lore Wolf will Regitz 1951 zur Rechenschaft ziehen und klagt ihn in Saarbrücken an. Sie ist die einzige 

Überlebende, die noch gegen ihn aussagen kann. Am Prozesstag, auf der Fahrt zum Gericht, wird er in 

Kaiserlautern aus dem Zug geholt und in das Gefängnis Kaiserlautern gebracht. In diesem Prozess wird 

Regitz freigesprochen. Bei einer erneuten Auflage erhält Wolf die Vorladung erst einen Tag nach der 

Verhandlung. Regitz wird wieder freigesprochen.  

 

 
 

 

 

 


